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Mehr Ressourcenschutz und Kreislaufwirtschaft im Bau- und Gebäu-
debereich nötig 

Bis heute werden Aspekte des Ressourcenschutzes und einer hochwertigen Kreis-
laufwirtschaft im Bau- und Gebäudebereich vernachlässigt. Dabei verursachen Bau- 
und Abbruchabfälle mit 54 Prozent hierzulande das größte Abfallaufkommen1. Mit 
rund 13 Prozent stammt lediglich ein Bruchteil der in Deutschland genutzten Bau-
stoffe aus dem Recycling2. Eine Wiederverwendung von Bauteilen ist bisher die Aus-
nahme.  

Der Verbrauch von Rohstoffen für Bauprodukte geht mit klimaschädlichen Emissio-
nen, dem Verlust von Arten und der Zerstörung ganzer Naturräume einher. Beson-

ders der hohe Rohstoffverbrauch im Bau- und Gebäudebereich von 500 Millionen Tonnen pro Jahr, welcher 38 
Prozent des gesamtdeutschen Rohstoffkonsums entspricht3, führt zu einer weiteren Verschärfung aktueller Um-
weltprobleme4 und steht nicht im Einklang mit den bestehenden planetaren Grenzen5. 

Die Prinzipien des Ressourcenschutzes und der Kreislaufwirtschaft wirken besonders dem Klimawandel und der 
Vernichtung der Artenvielfalt entgegen. Durch die konsequente Umsetzung einer Kreislaufwirtschaft im gesamten 
Bausektor könnten bis 2045 bis zu 60 Millionen Tonnen CO2 und 66 Millionen Tonnen Ressourcen eingespart wer-
den6.  

Ziel des DUH-Infopapiers  
Das vorliegende DUH-Informationspapier soll eine Hilfestellung für Entscheidungsträger*innen aus Politik und 
Verwaltung bieten, wie Ressourcenschutz und Kreislaufwirtschaft bei der Erarbeitung von Regeln zu oder der 
Auswahl von Bauprodukten berücksichtigt werden können.  

Das Infopapier gibt einen Überblick über ökologische Mindestkriterien für Bauprodukte, damit Aspekte der Kreis-
laufwirtschaft, wie Vermeidung, Wiederverwendung und Recycling umgesetzt und höchstmögliche ökologische 
Standards erreicht werden können. Das ist deshalb besonders wichtig, weil in den aktuellen ökologischen Bewer-
tungssystemen (z.B. Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen BNB oder Qualitätssiegel Nachhaltiges Gebäude QNG) 
bzw. bei Produkt-Labeln wie Blauer Engel oder natureplus Kreislaufwirtschaftskriterien bisher nicht ausreichend 
abgedeckt oder gar nicht adressiert werden. Mithilfe unseres Infopapiers soll die ökologische Bewertungsmethodik 
um ressourcenschonende und kreislaufgerechte Aspekte für Bauprodukte erweitert werden, um einer ganzheitli-
chen Betrachtung baulicher Lösungen näher zu kommen. Auch wenn es teilweise auf die Bauweise ankommt, ob 
ein Produkt schlussendlich in den Kreislauf zurückgeführt werden kann, sind Bauprodukte die Grundlage für Bau-
werke und sollten die Grundvoraussetzung für die Kreislaufführung erfüllen. 
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Bewertungskriterien für kreislaufgerechte und ressourcenscho-
nende Bauprodukte 
Eine umweltschonende Bauweise erfordert eine klare Ausrichtung auf Ressourcenschutz und Kreislaufwirtschaft. 
Die Abfallhierarchie, eine geordnete Priorisierung von Maßnahmen zur Abfallvermeidung und -reduktion bildet 
dabei die Grundlage. Sie ist im Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) definiert. Gleichzeitig ist es wichtig, die zeitliche 
Dimension mitzudenken und sowohl sofort wirksame als auch langfristig ausgelegte Maßnahmen zu kombinieren. 

Die Abfallhierarchie als Leitprinzip 

Ressourcenschutz sollte sich an der sogenannten „Abfallhierar-
chie“ des Kreislaufwirtschaftsgesetzes orientieren und bietet für 
die Bewertung von Bauprodukten eine gute Grundlage. Demnach 
hat die Vermeidung, also der sparsame Einsatz von Ressourcen und 
Vermeidung von Schadstoffen in Bauprodukten den höchsten Stel-
lenwert. Gefolgt von der Wiederverwendung, um Rohstoffgewin-
nungs- und Herstellungsprozesse neuer Bauprodukte zu vermei-
den. Erst wenn Vermeidung und Wiederverwendung nicht möglich 
sind, sollte das Recycling in Betracht gezogen werden. Ebenso be-
darf es Ausschlusskriterien. So sollten neue Bauprodukte, die nach 
ihrer Nutzungsphase ausschließlich einer sonstigen Verwertung 
(z.B. Verfüllung oder Verbrennung) oder Beseitigung zugeführt 
werden können, weder als kreislaufgerecht noch als ressourcen-
schonend gelten.  

Übergeordnete Anforderungen an Bauprodukte 
Verlässliche Daten und die Schadstofffreiheit von Bauprodukten sind grundlegende Voraussetzungen für eine si-
chere Anschlussnutzung und eine fundierte ökologische Bewertung. Zuverlässige Umweltinformationen ermögli-
chen eine transparente Beurteilung, während die Schadstofffreiheit Umwelt- und Gesundheitsrisiken minimiert 
und so eine sichere Nutzung, unabhängig von der jeweiligen Stufe der Abfallhierarchie, gewährleistet.  

Vollständige Umweltinformationen zum Bauprodukt 

Um eine abschließende ökologische Gesamtbewertung eines Bauproduktes vornehmen zu kön-
nen, müssen alle Umweltindikatoren (auch die zu Ressourcen- und Kreislaufwirtschaftsaspek-
ten) über den gesamten Lebenszyklus berücksichtigt werden. Dazu sind umfassende und zuver-
lässige Daten zu einem Bauprodukt erforderlich.  

 

Für vollständige Umweltinformationen sollten folgende Kriterien erfüllt werden: 

» Alle Informationen sollten nach Möglichkeit auf harmonisierten Hintergrunddaten beruhen. 

» Informationen müssen digital, nachvollziehbar, frei zugänglich, anschlussfähig (via digitalem Produktpass), 
transparent, gut sichtbar, von Dritten verifiziert und gütegesichert sein, damit eine hohe Datenqualität ga-
rantiert werden kann.  

» Außerdem sollte sich die Informationen auf das jeweilige Bauprodukt beziehen und bspw. Angaben über 
den Einbau oder Transportemissionen enthalten. Generische Branchendaten oder durchschnittliche Re-
chenwerte (die meist für Vorplanungen herangezogen werden) sind nicht ausreichend für eine realistische 
Betrachtung. 
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» Welche Informationen sollten bestenfalls angegeben werden? Der gesamte Lebenszyklus eines Baupro-
duktes sollte berücksichtigt werden. Dies sollte beispielsweise über die Vorlage einer aktuellen, vollständi-
gen Liste der Umweltinformationen gemäß EN 15804 in der aktuellen Fassung erfolgen. Es bedarf zudem 
weiterführender Informationen zu den verwendeten Materialien, Angaben zum primären und sekundären 
Rohstoffaufwand (aufgeschlüsselt nach Biomasse, mineralischen Rohstoffen, Erzen über den gesamten Le-
benszyklus des Bauprodukts; incl. Produktionsabfällen und Produktionsnebenerzeugnissen, wie z.B. Ab-
räume von Erzen) sowie zur Herkunft der Materialien und der aufgewendeten Energie. 

Vermeidung von Schadstoffen 

Falls der Einsatz von Chemikalien technisch unvermeidbar ist, sollten nur solche verwendet wer-
den die nachweislich unbedenklich sind, umfassend in ihren Einsatzgebieten (z.B. Transport, wäh-
rend der Nutzungsphase, Rückbau) getestet und als sicher eingestuft wurden. Ziel sollte sein, nur 
Stoffe einer „Positiv-Liste“ zu verwenden, die allerdings noch entwickelt werden muss. 

Auf folgendes sollte in Bezug auf Schadstoffe geachtet werden:  

» Es muss eine vollständige Auflistung von Schadstoffen (z.B. Schwermetalle), Zusatzstoffen (z.B. Flamm-
schutzmittel, Biozide, Weichmacher) und Chemikalien, die bei der Herstellung, Verwendung und Entsor-
gung eines Bauproduktes auftreten können, vorhanden sein. Diese Liste sollte auch eine Risikobewertung 
für jeden Stoff in Bezug auf Umweltverschmutzung und Kontamination anderer Baustoffe durch akkredi-
tierte Dritte sowie die Angabe gesetzlicher Schwellenwerte enthalten, damit Entsorger und Nutzer*innen 
über den korrekten Umgang informiert sind.  

» Hersteller sollten zudem alle Informationen zur sicheren Handhabung (z.B. Angaben zu einer Absaugung 

beim Zuschnitt etc.) des Produkts über den gesamten Lebenszyklus bereitstellen. Bauprodukte mit Chemi-

kalien sollten eine gut sichtbare physische Sicherheitsmarkierung aufweisen, um sie für alle Akteure in der 

Lieferkette und auf der Baustelle als belastet zu kennzeichnen.   
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Vermeidung 
 

Die beste Art Ressourcen zu schützen ist insgesamt weniger Material im Baupro-
dukt zu verwenden. Um unnötigen Materialverbrauch zu vermeiden, sollte zu-
nächst kritisch hinterfragt werden, ob bestimmte Bauteile oder Technik überhaupt 
notwendig sind, oder ob sie z.B. lediglich der Optik oder der zusätzlichen Bequem-
lichkeit dienen. Ist der Einsatz notwendig, sollte die Materialeffizienz bei Baupro-
dukten maximiert, also weniger Material für die gleiche Funktionalität verwendet 

werden. Gleichzeitig sollte ihre Lebensdauer so lang wie möglich sein, um den erneuten Einsatz von Ressourcen 
bestmöglich hinauszuzögern. 

Materialeffizienz 

Durch folgende Maßnahmen kann der Material- und Ressourcenverbrauch unmittelbar minimiert werden: 

» Das Bauprodukt ist materialeffizient gestaltet und bietet alle dazu notwendigen Informationen: Baupro-
dukte sind so optimiert, dass sie weniger Material für die gleiche Funktion benötigen. Darstellbar ist dies 
durch das Verhältnis von Materialeinsatz pro Bauprodukt in einer Funktionseinheit/Anwendung. Zum Bei-
spiel kann die Materialeffizienz von Dämmstoffen über den normierten R-Wert abgebildet werden, der die 
Dämmleistung - also den Widerstand gegen den Wärmefluss misst - durch numerische Werte beschreibt 
und so den Vergleich des verwendeten Materials innerhalb einer Produktgruppe ermöglicht. Beispielsweise 
wie viel Material eines Dämmstoffproduktes A für die gleiche Dämmwirkung im Vergleich zu einem Dämm-
stoff B verbraucht wird.  

Langlebigkeit 

Durch die folgenenden Merkmale kann sichergestellt werden, dass ein Bauprodukt über seine gesamte Lebens-
dauer hinweg nutzbar bleibt und somit der Bedarf an neuen Ressourcen reduziert oder ein frühzeitiger Material-
austausch verhindert wird. Dies trägt langfristig zur Schonung von Ressourcen und Umwelt bei. 

» Das Bauprodukt ist langlebig gestaltet: Das Bauprodukt sollte eine überdurchschnittlich lange Lebensdauer 
nachweisen7, etwa durch besonders robuste und beständige Komponenten. Um diese Langlebigkeit zu ge-
währleisten, sollten umfassende Informationen, einschließlich der anzunehmenden durchschnittlichen Le-
bensdauer und der dafür notwendigen Voraussetzungen bereitgestellt werden. Darüber hinaus sollten die 
Bauprodukte so gestaltet sein, dass sie einfach zu warten, zu reparieren oder beispielsweise durch modu-
lare Konstruktionen auszutauschen sind. Dafür benötigen Planende und Umsetzende entsprechende Anlei-
tungen und Leitdetails. Weitere Aspekte wie Aufwertbarkeit, Erweiterbarkeit oder Umnutzungsmöglichkei-
ten des Bauprodukts, können zur Langlebigkeit des Produkts beitragen. Auch dazu müssen umfassende 
Informationen vorliegen.  

 

 

Umnutzbarkeit:  
z.B. flexible Wandsysteme, die je 
nach Bedarf verschoben werden 
können, um die Grundrisslayouts / 
Raumaufteilung flexibel zu ändern. 

Erweiterbarkeit:  
z.B. Wandsysteme, die von Anfang 
an so konzipiert sind, dass sie nach-
träglich um zusätzliche Dämm-
schichten erweitert werden können. 

Aufwertbarkeit:  
z.B. Heizsysteme, die durch Kom-
patibilität stets mit neuen effizi-
enteren Heizelementen ausge-
stattet werden können. 
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Wiederverwendung 
 

Viele Bauprodukte, wie Ziegel oder ganze Konstruktionsbalken, können bereits heute nach se-
lektivem Rückbau, Prüfung und ggf. Aufbereitung wieder – unter Beibehaltung ihrer Gestalt – 
für den gleichen Verwendungszweck eingesetzt werden. Die direkte Wiederverwendung von 
Bauprodukten (Reuse) kann die Lebensdauer des Produktes doppelt oder dreifach verlängern 
und somit den Bedarf an Ressourcen für neue Bauprodukte verringern. Dabei ist zwischen 
Bauprodukten zu unterscheiden, die heute wiederverwendet werden können und damit ein 
neues Leben erhalten, und solchen, die aufgrund ihrer Gestaltung wiederverwendbar sind und 
in Zukunft erneut eingesetzt werden können. Falls eine direkte Wiederverwendung nicht mög-

lich sein sollte, ist die Weiterverwendung des Bauproduktes für einen anderen Anwendungsfall (Repurpose), wie 
etwa die Weiterverwendung einer Brandschutztür als Schallschutztür, eine nachgelagerte umweltschonende Alter-
native. 

Weiternutzung und Wiederverwendung 

Um bereits genutzte Bauprodukte direkt weiterzunutzen oder wiederzuverwenden sollten folgende Aspekte be-
rücksichtigt werden: 

» Das Bauprodukt wurde durch unabhängige Expert*innen oder Gutachten für die unbedenkliche Wieder- 
oder Weiterverwendung nach dem Rückbau geprüft und freigegeben: Unabhängige Experten*innen oder 
Gutachten belegen, dass das Bauprodukt keine signifikanten Schäden und Mängel aufweist, die seine Funk-
tionalität oder Sicherheit einschränkt. Das Bauprodukt wird somit für die unbedenkliche Wieder- oder Wei-
terverwendung nach dem Rückbau freigegeben. Das Fachgutachten durch unabhängige Dritte und deren 
Datengrundlage (z.B. Baustoff- und Werkstoffanalyse, Schadstoffgutachten) liegen vor. Sollte das Produkt 
aufgearbeitet worden sein, sollte die finale Prüfung durch Dritte nach der Aufarbeitung des Bauprodukts 
stattfinden.  

» Rückverfolgbarkeit und Qualitätssicherung: Eine detaillierte Dokumentation und Kennzeichnung der wie-
derverwendeten Bauprodukte sollten über die Herkunft, den Zustand, die durchgeführten Prüfungen und 
Reparaturen informieren. Daneben sollten wiederverwendete Bauprodukte nach anerkannten Standards 
zertifiziert und ihre Qualität durch unabhängige Dritte gesichert werden. Zertifikate und Prüfberichte müs-
sen vorliegen und die Einhaltung der Sicherheits- und Qualitätsstandards bestätigen. 

» Produktinformationen sind verfügbar: Angabe des Herstellers, Einbau- und Lagerort, Einbaujahr, ursprüng-
liche Verbauweise, CE-Kennzeichnung, Zustandsbeschreibung (z.B. kosmetische Mängel), Abschätzungen 
über Transportemissionen, Materialaufwand, Materialität, Gewicht, Abschätzung des gesparten Materials.  

» Gewährleistung ist für das Bauprodukt zur Wieder- oder Weiterverwendung gegeben: Dies kann durch 
den Wiederverwendungsdienstleister, Händler oder Hersteller erfolgen. 

  

 

INFO: Wiederverwendung von Bauprodukten wird bereits in der Praxis umgesetzt 
Unternehmen wie Concular mit ihrer Plattform für wiederverwendbare Bauteile oder Unternehmen wie Re:unit, die eine Wie-
derverwendung von ausgebauten Gipsplatten ermöglichen, zeigen, dass die Wiederverwendung rückgebauter Bauprodukte 
nicht nur bedenkenlos möglich, sondern auch wirtschaftlich und ressourcenschonend ist. Sie übernehmen zudem die volle 
Haftung und Gewährleistung für die von ihnen angebotenen Produkte. Auch Hersteller haben das Potential der Wiederver-
wendung erkannt: So hat das Unternehmen Derix ein freiwilliges Rücknahmesystem für Holzprodukte gestartet und das Bau-
unternehmen Lindner bietet Bürotrennwände im Rahmen eines Product-as-a-Service- oder Leasing-Modells an. Nun gilt es, 
die Wiederverwendung von Bauprodukten in die breite Anwendung zu bringen. 
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Folgende Aspekte sollten berücksichtigt werden, damit heute eingesetzte Bauprodukte nach ihrer Nutzung in der 
Zukunft erneut verwendet werden können: 

» Design for Reuse: Das Bauprodukt ist so gestaltet, dass es mehrfach für denselben Zweck – also mindestens 
für eine weitere Lebensphase – ohne Qualitätseinbußen oder aufwändige Modifikationen genutzt werden 
kann. Hierbei soll eine einfache Demontage, Reparatur und erneute Nutzung durch Dritte ermöglicht wer-
den. Dies wird im Bauprodukt z.B. durch reversible Verbindungen (wie Schraub- oder Steckverbindungen) 
anstelle von dauerhaften Verbindungen (z.B. Verklebungen) erreicht. Eine modulare Unterteilung in stan-
dardisierte und austauschbare Einheiten, die hinsichtlich ihrer Größe und ihres Gewichts einfach zu hand-
haben sind, befördert eine unkomplizierte Reparatur sowie (De-)Montage. Der Einsatz widerstandsfähiger 
Materialien ermöglicht einen zerstörungsfreien Ein- und Ausbau.  

» Kostenlose Rücknahme- und Aufbereitungsinfrastruktur: Hersteller sollten ein kostenloses Rücknahme- 
und Aufbereitungssystem für Bauprodukte, idealerweise als Branchenlösung, anbieten. Ausführliche Infor-
mationen zu kostenlosen Rücknahme- und Aufbereitungssystemen (z.B. Flächendeckung, Verfügbarkeit, 
Kontaktdaten) müssen für alle Akteure leicht zugänglich sein. 

» Prüfkriterien zur Wiederverwendung: Hersteller sollten praxistaugliche und nachweislich funktionierende 
Prüfkriterien für ihre Bauprodukte erstellen, um Wiederverwendungsunternehmen Tests der rückgebauten 
Produkte zur Wiederverwendung zu ermöglichen.  

» Informationen zur notwendigen Bau- und Rückbauweise: Um die Wiederverwendbarkeit eines Baupro-
dukts zu gewährleisten, sollten allen beteiligten Akteur*innen notwendige Informationen vom Hersteller 
bereitgestellt werden. Dazu gehören Leitdetails mit ausdefiniertem Beispielaufbau des am häufigsten ge-
nutzten Anwendungsfalls des Produktes als Grundlage zum korrekten Planen und Verbauen. Ebenfalls 
sollte über Do‘s, wie z.B. eine Auflistung möglicher rückbaubarer Verbindungen, als auch Don‘ts, wie bei-
spielsweise Angaben zur Vermeidung schädlicher Kleber oder Lacke, informiert werden. 
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Recycling 
Ziel des Recyclings ist, gesammelte und aufbereitete Bau- und Abbruchabfälle (Rezyklate) in 
Produktionsprozesse zurückzuführen, um Primärmaterialien zu ersetzen. Sofern Rezyklate aus 
der Produktgruppe des Bauproduktes selbst stammen, weisen diese in der Regel ein hohes 
Netto-Ressourceneinsparpotenzial auf, da die Rezyklate bei gleichwertiger Qualität bzw. An-
wendungsfall wieder eingesetzt werden. Aber auch Rezyklate aus anderen Produktgruppen  
können für die Ressourcenschonung sinnvoll sein. Bei der Verwendung von Rezyklaten aus 
einem anderen Anwendungsbereich sollte stets der hochwertigste Einsatz für das Material 

genutzt werden (siehe Infobox Kaskadennutzung). Das Recycling ist von der stofflichen Verwertung zu unterschei-
den. Während beim Recycling die Qualität der Stoffe weitgehend erhalten bleibt, sodass diese in einer hochwerti-
gen Anwendung wiederverwendet und ggf. später erneut recycelt werden können, führt die sonstige stoffliche 
Verwertung, worunter z.B. die Verfüllung oder Verbrennung zählt, zu einem Ausschleusen der Stoffe aus dem Kreis-
lauf. Hierbei werden die Materialien dadurch oft irreversibel verändert, verlieren an Qualität oder werden zerstört. 

Rezyklateinsatz 

Durch den Einsatz von Recyclingmaterialien werden natürliche Ressourcen unmittelbar geschont und Wertstoffe in 
den Materialkreislauf zurückgeführt. 

» Im Bauprodukt eingesetzte Rezyklate bestehen nur aus „Post-Consumer-Recycled“ Material: Eingesetzte 
Rezyklate sollten nachweislich aus dem selektiven Rückbau gewonnen und recycelt worden sein, sogenann-
tes „Post-Consumer-Recycled“ Material (PCR). Zusätzlich sollten recycelte Baustellenverschnitte als Rezyk-
late gewertet werden, um einen Anreiz für die Sammlung und Verwendung eines sortenreinen Stoffstroms 
zu schaffen. Wenn Rezyklate aus einem anderen Anwendungsbereich stammen, sollten nachweislich An-
gaben zur Netto-Einsparung von Rohstoffen (z.B. über eine Vergleichsanalyse auf Basis des Rohstofffußab-
drucks) vorliegen und sichergestellt sein, dass kein hochwertigerer Einsatz des Rezyklats möglich gewesen 
wäre. Darüber hinaus sollten Kaskadennutzungspotenziale ausgeschöpft werden, sodass höherwertige Ein-
satzmöglichkeiten der Rezyklate nicht „übersprungen“ werden. 

» Nicht als Rezyklate bewertet werden sollten Industrieabfälle („Post-Industrial Recycled“ = PIR), biogene Primär-
materialien (z.B. Holz oder Bioplastik), Materialien, die aus den chemischen Verwertungsverfahren Pyrolyse und 
Vergasung für Kunststoffe produziert werden, sowie Materialien, die aus der Massenbilanzierung mit freier Allo-
kation oder aus dem Zertifikate-Handel mit Rezyklaten stammen. 

» Rezyklate stammen aus Recyclingverfahren, die ökologische Mindestanforderungen erfüllen: Das ver-
wendete Rezyklat sollte aus einem Recyclingverfahren stammen, dass Massenausbeuten nach dem besten 
Stand der Technik aufweist und hierzu Informationen bereitstellt: Massenausbeute (=Verhältnis von Input 
in den Recyclingprozess zum nutzbaren Output des Recyclingprozesses) des Verfahrens, Energie- und Was-
serverbrauch, Art der genutzten Energie für das Verfahren (aufgeschlüsselt nach genutzter Energie aus dem 
Material, fossiler und erneuerbarer Energien), Emissionen in Luft und Wasser, Entstehung und Verbleib von 
Schadstoffen sowie Entstehung und Verbleib von Nebenprodukten und Rückständen aus dem Verfahren. 

» Informationen über eingesetzte Rezyklate und Recyclingverfahren sind rückverfolgbar, deklariert und 
gütegesichert: Eingesetzte Rezyklate müssen die bereits genannten Anforderungen an Rezyklate (z.B. Ein-
satz von PCR-Material) und Recyclingverfahren (bester Stand der Technik) erfüllen und für Dritte rückver-
folgbar, nachvollziehbar deklariert sowie gütegesichert sein. Besteht ein Bauprodukt aus mehreren Bau-
stoffen/Komponenten, so ist für jeden Baustoff/ jede Komponente das jeweilige Rezyklat anzugeben. Die 
Informationen zur Herkunft der Rezyklate sollten differenzieren, ob das Rezyklat aus demselben oder ei-
nem anderen Anwendungsbereich stammt. Darüber hinaus sollte beim Einsatz von Massenbilanzierungs-
verfahren eine robuste und transparente Kontrollkette („Chain of Custody“) für die Berechnung des Rezyk-
latanteils als Grundlage dienen, um die physische und chemische Verfolgbarkeit der Stoffe sicherzustellen. 
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Recyclingfähigkeit, Verfahren und Infrastruktur 

Damit Bauprodukte nach ihrem Lebenszyklus als Recyclingmaterial wieder zur Verfügung stehen sollten folgende 
Aspekte berücksichtigt werden: 

» Das Bauprodukt ist für das Recycling gestaltet (Design for Recycling): Das Bauprodukt muss so gestaltet 
sein, dass für jedes darin enthaltene Material die jeweiligen Voraussetzungen für die materialspezifischen 
Recyclingverfahren gegeben sind. Zu diesen Voraussetzungen gehören die vollständige Trennbarkeit der 
einzelnen Materialien, um eine hinreichende Sortenreinheit beim späteren Rückbau und der Aufbereitung 
zu gewährleisten. Eine selektive Rückbaubarkeit ist wünschenswert, da dies den Aufbereitungsaufwand er-
heblich verringern und das Recycling wirtschaftlicher machen kann. Das Produktdesign und die Recycling-
verfahren der Materialien sollten einen Wiedereinsatz in die gleiche Produktgruppe oder ähnlich hochwer-
tige Anwendungsfelder ermöglichen und dabei nachweislich Ressourcen schonen. 

» Ein Recyclingverfahren für den späteren Einsatz der Wertstoffe aus dem Bauprodukt ist vorhanden und 
erfüllt ökologische Mindestanforderungen: Grundvoraussetzung für die Recyclingfähigkeit eines Baupro-
dukts sind bereits heute vorhandene Aufbereitungs- und Recyclingverfahren für alle genutzten Materialien. 
Theoretische Recyclingmöglichkeiten oder erste Laborergebnisse reichen nicht aus, um als „recyclingfähig“ 
bezeichnet werden zu dürfen. Dabei sollte das Recyclingverfahren auch ökologische Mindestanforderungen 
erfüllen. Das Verfahren weist hohe Energieeffizienz und geringe CO2-Emmissionen auf, wird vollständig 
durch erneuerbare Energien betrieben und erzeugt möglichst keine Schadstoffe oder stofflich nicht nutz-
bare Nebenprodukte. 

» Eine kostenlose Sammel-, Aufbereitungs- und Recyclinginfrastruktur ist gegeben: Für das Recycling des 
Bauprodukts sollte eine kostenlose und flächendeckende Sammel-, Aufbereitung und Recyclinginfrastruk-
tur vorhanden sein. Ein Produkt sollte daher nur dann als „recyclingfähig“ gelten, wenn auch die praktisch 
umsetzbare Sammlung, Logistik und Aufbereitung (z.B. Komprimierung vor dem Transport zur Recyclingan-
lage) für jeden verwendeten Bestandteil des Bauprodukts aus dem Rückbau vorhanden ist. Ebenso sollte 
eine kostenlose Sammelinfrastruktur auch für Baustellenverschnitte gewährleistet sein. 

» Umfängliche Information zur Recyclingfähigkeit: Ein Bauprodukt sollte erst dann als „vollständig“ recyc-
lingfähig gelten, wenn auch 100 Prozent des eingesetzten Materials eines Bauproduktes nachweislich den 
beschriebenen Qualitätsanforderungen (z.B. vollständige Trennbarkeit der Materialien) entspricht. Ande-
renfalls sollte die Recyclingfähigkeit anteilig pro Material/Komponente angegeben werden. Es muss ersicht-
lich sein, welche Baustoffe/Komponenten bezogen auf deren Massenanteil recyclingfähig sind und welche 
nicht. Die Verpackung des Bauprodukts ist separat auszuweisen. Folgende Informationen zum Recycling 
sollten vorliegen:  

1. ökologische Informationen zum Recyclingverfahren (z.B. Daten zur Massenausbeute und Energieeffizienz) 
2. Sammel-, Aufbereitungs- und Recyclinginfrastruktur (inkl. Auflistung von Verwertungsmöglichkeiten und Kon-

taktinformationen) 
3. hochwertigster möglicher Einsatz der recycelten Bauprodukt-Wertstoffe nach dem selektiven Rückbau (ver-

gleichbarer Anwendungsbereich oder Kaskadennutzung) 
4. nachweisliches Einsparpotential bei der Verwendung von Rezyklaten aus anderen Anwendungsbereichen   
5. Informationen zur notwendigen Bau- und Rückbauweise als Voraussetzung für ein Recycling (inkl. Leitdetails mit 

Do´s & Dont´s, Angaben zum maximalen Verschmutzungsgrad oder auszuschließende Verunreinigungen). 

INFO: Was ist eine Kaskadennutzung? Mit der Kaskadennutzung ist eine vorgeschriebene Reihenfolge für die stoffliche Nut-
zung von rückgebauten Bauprodukten bzw. -abfällen gemeint. Diese konkretisiert damit die Stufen der Abfallhierarchie. Dabei 
wird versucht die stoffliche Nutzung für die höchste qualitative Anwendung im Baubereich zu erzielen. Besonderes hohe Kas-
kadennutzungspotentiale weist Holz auf. So können etwa Konstruktionshölzer nach dem Rückbau zu kleineren Konstruktions-
hölzern aufgearbeitet und im neuen Bauwerk verbaut werden. Werden diese kleineren Konstruktionsteile zurückgewonnen, 
können daraus Platten-Holzprodukte erstellt und aus diesen später wiederrum Faser-Holzprodukte erstellt werden. Auch wenn 
das Bauprodukt mit jedem Zyklus an stofflicher Qualität verliert, kann das ursprünglich eingesetzte Primärmaterial bei hoch-
wertiger Kaskadennutzung für weit über 100 Jahre baulich genutzt werden. 
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Ausschlusskriterien: Sonstige Verwertung und Beseitigung 
Bauprodukte, die sich nach deren Nutzung ausschließlich für eine sonstige Verwertung oder 
Beseitigung eignen, sollten nicht als kreislaufgerecht oder ressourcenschonend bezeichnet 
werden dürfen. Zur „sonstigen Verwertung“ gehören u.a. die stoffliche Verwertung, wie etwa 
eine Verfüllung im Straßenbau, oder die energetische Verwertung, wie etwa die Verbrennung 
von Holz und Kunststoffen zur Energieerzeugung. Zur Beseitigung gehört in der Regel die De-
ponierung von Materialien, die etwa aufgrund von Schadstoffbelastungen nicht sonstig verwer-
tet werden können. Es ist jedoch wichtig zu verstehen, dass diese Bau- und Abbruchabfälle  
nicht wiederverwendet oder recycelt werden können. 

 

Kurzprofil Deutsche Umwelthilfe 
Die Deutsche Umwelthilfe (DUH) ist ein anerkannter Umwelt- und Verbraucherschutzverband, der sich seit 1975 
aktiv für den Erhalt unserer natürlichen Lebensgrundlagen und die Belange von Verbrauchern einsetzt. Die DUH ist  
politisch unabhängig, gemeinnützig, klageberechtigt und engagiert sich vor allem auf nationaler und europäischer 
Ebene. Bekannt ist der Verein vor allem für seine Rolle bei der Aufdeckung des Diesel-Skandals oder bei der Einfüh-
rung eines Pfandsystems für Einweggetränkeverpackungen. Im Bereich Kreislaufwirtschaft setzt sich der Umwelt-
verband für Abfallvermeidung, einen verantwortlichen Konsum und eine nachhaltige Wirtschaftsweise ein. Weitere 
Informationen unter www.duh.de. Hintergründe und politische Forderungen der DUH für eine ressourcenscho-
nende und kreislaufgerechte Bauwende finden Sie hier: https://www.duh.de/proekte/kreislaufwirtschaft-am-bau/ 

Weitere politische Forderungen der DUH für eine ressourcenschonende und kreislaufgerechte Bauwende: 
https://www.duh.de/proekte/kreislaufwirtschaft-am-bau/ 
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1 Bau- und Abbruchabfälle machten im Jahr 2022 mit 216,2 Millionen Tonnen weiterhin den Großteil des Gesamtabfallaufkommens aus, siehe 
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/06/PD24_216_321.html 
2 Umweltbundesamt 2021: Handlungsfelder zur Steigerung der Ressourceneffizienz – Potenziale, Hemmnisse und Maßnahmen, siehe 
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021-02-25_texte_32-2021_handlungsfelder_ressourceneffizienz.pdf 
3 Umweltbundesamt 2022: Die Nutzung natürlicher Ressourcen. Bericht für Deutschland 2022, siehe 
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/fb_die_nutzung_natuerlicher_ressourcen_2022_0.pdf 
4 Allein die Herstellung, Verarbeitung und Entsorgung von Baustoffen für Gebäude verursachen bereits 8 Prozent der deutschen CO2-Emissionen; Rüter, 2017: 
Vortrag 2. Akteursforum im Projekt StaR-Dämm, Umweltrelevanz des Bausektors – Holz und etwa 30 bis 40 Prozent des weltweiten Biodiversitätsverlusts ist 
dem Ressourcenverbrauch durch die Baubranche zuzuordnen; NABU, 2020: Wirtschaften im Einklang mit der Natur, Handlungswege zur Sicherung der Bio-
diversität, siehe https://www.nabu.de/imperia/md/content/nabude/biodiv/200923-nabu-bcg-studie-biodiv2.pdf; Umweltbundesamt 2022: Die Nutzung natür-
licher Ressourcen. Bericht für Deutschland 2022. 
5 Earth Overshoot Day ist im Jahr 2024 bereits am 02.05. 2024, siehe https://overshoot.footprintnetwork.org/newsroom/country-overshoot-days 
6 WWF 2023: Modell Deutschland Circular Economy. Eine umfassende Circular Economy für Deutschland 2045. Zum Schutz von Klima und Biodiversität, siehe 
https://www.wwf.de/nachhaltiges-wirtschaften/circular-economy/modell-deutschland-circular-economy 
7 Eine überdurchschnittliche Lebensdauer ist individuell abhängig vom Bauprodukt. Eine Auflistung von durchschnittlicher Nutzungsdauer von Bauteilen findet 
sich beim Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen. Siehe https://www.nachhaltigesbauen.de/austausch/nutzungsdauern-von-bauteilen 
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